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Schritt 2 
 
So, jetzt habe ich zehn Minuten gewartet. Kein Hund. Also 
schleichen wir uns einmal ans Haus, sondieren wir die 
Lage. – Keine Sorge, wenn der Hund mich durch die Scheibe 
entdeckt und anschlägt, bin ich schon wieder über dem 
Zaun, bevor der Birkenfeld überhaupt von der Couch 
aufgestanden ist. Der macht nämlich gar nichts mehr 
schnell, seit ihm seine Frau davongelaufen ist. Weil er 
nichts mehr schnell tun kann vor lauter Sauferei. 

Na, was sag ich? Da liegt er und zieht sich irgendeine 
Musik über die Kopfhörer rein. Kein Hund. Ist ihm der auch 
abgepascht? Wäre nicht das Schlechteste. Aber selbst, 
wenn nicht, kann ich jetzt ja einmal … – Ja, ich weiß, was 
ich tue, Mama. Der Arsch hört nichts und niemanden, also 
kann ich gefahrlos testen, ob der Hund irgendwo anders 
ist. 

So, und jetzt noch ein Steinchen von seinem Yin-und-
Yang-Garten auf das Küchenfenster. Nichts. Der Hund ist 
nicht da. Und was mache ich jetzt mit der Rindszunge? 
Vielleicht gebe ich sie dem Köter vom Pfarrer, der weckt 
mich jeden Morgen. Wird Zeit, dass er in den Himmel zu 
Susi und Strolchi kommt. Also, dann los. 

Gell, da schaust du, Mama?! Ja, das hat mir der Petzi 
beigebracht. Im Heim. Wir haben einfach ein bissel öfter 
Ausgang gebraucht, als die uns erlauben wollten. Und die 
Alarmanlage schalten die Leute ja immer erst ein, wenn sie 
schlafen gehen. Ein bissel rühren, ein bissel spüren – und 
Klack! So, geschafft. Scheiß automatisches Licht, scheiß 
Glastüre, da kann einen ja jeder von der Straße aus sehen. 
Wohin? Wohin? Da hinein. Pf. Na, echt, so könnte ich nicht 
leben. Dieser Glasschuppen ist ja wie ein Präsentierteller, 
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widerlich. Nicht einmal im Valley ist es so schlimm. – Du 
sagst ja gar nichts? Bist du angepisst, weil du mir das nicht 
zugetraut hast? Ha! Ja, ich habe ein bissel was gelernt in 
den letzten Jahren. – Nein, Papa, dein verlogenes Lob 
brauch ich wirklich nicht. ¡Vete al Carajo! 

Wenn ich mich jetzt aus dieser Abstellkammer hin-
ausbewege, dann geht das verdammte Licht wieder an. 
Hm. Ist eigentlich völlig gleichgültig. Ich muss mich nur so 
bewegen, als hätte ich alles Recht der Welt dazu. Das ich 
sowieso habe, danke für den unnötigen Hinweis. Dann 
wird die Szenerie einem Spaziergänger draußen nicht 
seltsam vorkommen. Genau. Also ganz relaxed. 

So, noch drei legere Schritte zu diesem Reitstall von 
Wohnzimmer. Jetzt das Blasrohr. Dokus bringen einen eben 
auf Ideen. Dokus, die du mich nie schauen lassen wolltest. 
Warum eigentlich nicht, Mama? Nicht alles, was andere 
Menschen machen, ist per se dumm. – Komm, bitte, wieso 
schweigst du noch immer? – Ja, dann spinn doch weiter. 
Ich habe jetzt zu tun. – Weil sie selber zu blöd dafür war? 
Nein, Papa, da irrst du dich. Mama war nicht blöd. Was 
meinst du? Sie wollte mich klein halten? Dumm? Das sagst 
du immer. Und du? Jeder Fehler und … nein, nein, nein, ich 
will das nicht mehr. Ihr seid beide tot! Lasst mich in Ruhe! 
Keift euch gegenseitig an, aber lasst mich in Ruhe! – Also, 
Tür auf, fixieren, blasen. 
 


